
t wöchentlich viermal:
g, Mittwoch, Freitag
und Samstag.

uspreis vierteljährlich:
■ j,er  Post adgeholt 2.10 M .,

die Post zugestellt2.40M.,
ntabaur monatl . 70 Pf .,

unsere Agenturen frei ins
haus monatlich 75 Pfg.

Fernruf Nr . 10. füv  den UnterwesterrvaLdkreis.
(Amtliches Ureisblatt .)
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deren Raum 20 Pfg°
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Anzeigen finden im gangen
Kreise wirksamste Verbreitung.

Beilagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzeit
angenommen.

Telegramm -Muesse:
Kreisblatt Montabaur.

f]r. 122 Montabaur,  Freitag den 9. fluguft 1918. 51. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

In letzter Zeit sind wiederholt die Bestimmungen der
Nr. 3 des Amtlichen Schulblattes vom 1. Februar 1912
ffentlichterO Ausführungsanweisung zu dem Gesetze
7. August 1911 über die Anmeldung blinder und

Dummer Kinder nicht beachtet und derartige Kinder,
:bte die Schulpflicht bereits seit längerer Zeit bestand
i, Erlaß des Beschulungsbeschlusses verspätet angezeigt
ü>en. Die Kontrolle über die in das schulpflichtige
«ttetenden blinden oder taubstummen Kinder liegt
nen ob. Eine Ausfertigung der von Ihnen laufend
führenden Nachweisung der noch nicht schulpflichtigen
Dummen und blinden Kinder ist jedeSmal 17s Jahre
:demjenigen Schulaufnahmetermine , an welchem die
iber normalmäßig eingeschult werden sollen, an die
jschulbehörde einzureichen. Verspätet angemeldete
iber, können oft wegen Ueberfüllung der Klassen in
Anstalten nicht mehr ausgenommen weiden und kom-
üin ihrer Ausbildung zurück oder halten nachträglich
genommen die Mitschüler in der Ausbildung auf.

«Ich ersuche daher , die vorstehenden Bestimmungen
flau zu beachten.

Montabaur,  den 6. August 1918.
Der König !. Landrat : B e r t u ch.

An die Ortspolizeibehördendes Kreises.
Im Anschluß an die im nichtamtlichen Teile des
Mattes 119 bekanntgegebenen Notize betr . „Gemein-
* bliche Belehrung über die Ruhr " ersuche ich dieselbe

in größerer , auffallender Schrift wiedergegeben in
tlichen Bedürfnisanstalten , Fabrikräumen , Kranken¬
räumen aushängen zu lassen.

Für öffentliche und sonstige, vielen Personen zugäng-
Bedürfnisanstalten , in Schulen , Fabriken usw . muß
8riff am Wafferzug sowie die Türklinken mit Werg
Stofflappen umwickelt werden , die dauernd mit Sub-
lösung feucht zu halten sind, auch Schüsseln mit 1 °/00

atlösung aufgestellt werden , damit die Besucher
Anstalt nach verrichteter Notdurft die Hände darin
" en können. Ein Handtuch zum Abtrocknen der

le ist nicht nötig , vielmehr ist die Sublimatlösung
den Händen antrocknen zu lassen, da dadurch noch
längere Zeit die Desinfektionskraft des Sublimats
' kt. Durch einen entsprechenden über der Schüssel

genden Anschlag muß hierauf , wie auf den Zweck
Sublimatlösung hingewiesen werden . Diese Maß¬
en ersuche ich unverzüglich durchzuführen.

Montabaur , den 6. August 1918.
Der Königl . Landrat : Bertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Das seitens der Gemeinden für landwirtschaftliche

Betriebe und von Dreschanlagen bestellte Maschinenöl u.
Wagenfett befindet sich unterwegs . Die Zuteilung wird
in nächsten Tagen durch die Firma Carl Wilh . Schneider
in Selters erfolgen.

Um ortsübliche Bekanntmachung wird ersucht.
Montabaur,  den 6. August 1918.

Der Kgl . Landrat : Bertuch.

XVIII. Armeekorps.
Stellvertr . Generalkommando.

Abt . III b, Tgb .-Nr . 16382/3594.
Betr . : Verkauf von Waffen und Munition.

Frankfurt (Main ), den 24. Juli 1918.

Berordmul».
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des
Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimme ich:

1 Die Verordnungen vom 1. Juli 1915 (III b
14008/6235 und 31. Oktober 1916 (III b , II b

256415/6382 ) werden aufgehoben.
2. Der Verkauf von Waffen und Munition ist nur an

Offiziere, öffentliche Beamte und Inhaber von Jagd¬
scheinen gestattet , an andere Personen , (auch Mili¬
tärpersonen ) ist er nur dann zulässig , wenn dieselben
eine schriftliche Erklärung der Ortspolizeibehörde
(Militärpersonen ihrer Vorgesetzten Dienstbehörde)
vorzeigen , daß der Verkauf an sie unbedenklich ist.

Die Erklärung muß Art und Anzahl bezw. Menge
der zu kaufenden Gegenstände angeben.

Diese Bestimmungen gelten sowohl für den Ver¬
kauf durch Händler , wie für denjenigen durch Pri¬
vatpersonen.

Z. Jede Umänderung von Dienstgewehren irgend welcher
Art ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Der Stellv . Kommandierende General.
Riedel.

General der Infanterie.

Mütterberatungsstelle
Montabaur

im Nebenhause Hotel Schlemmer, Rirchstr. f8 pari.
Sprechstunde  jeden Alittwochnachmittag

== von 3 bis 5 Uhr.

(Wiederholt .)

Deutscher Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 7. August . (Amtl . Drahtber .)

Weltlicher Kriearlchauvlatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Gefangenenzahl aus den gestrigen Kämpfen nördlich
der Somme " hat sich auf 280 erhöht.

Ein englischer Gegenangriff südlich der Straße
Braye -Corbie brach vor unseren neuen Linien zusammen.

Die Erkundungstätigkeit war beiderseits der L y s und
an der Avre  besonders rege.

Nordwestlich von Montdidier kam ein feindlicher Teil¬
angriff in unserem Feuer nicht zur Entwicklung.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In den Morgenstunden Teilangriffe an der V e s l e.

Oestlich von F i s m e s machten wir beim Vorstoße über
die Vesle Gefangene.

Am Abend heftiger Fenerkampf , dem beiderseits von
B r a y s n e und Barsches  starke feindliche Angriffe
fo lgten.

Sie wurden teilweise im Feuer , an einzelnen Stellen
im Gegenstoß abgewiesen.

Der Erste Generalquartiermeister : Lnvendorff.

Telegramm.
Berlin , 7. August. (WTB .) Amtlich.

In der Nacht vom 5. zum 6. August hat
der so oft erfolgreiche Führer unserer Luft¬
schiffangriffe, FregattenkapitänS traßner, mit
einem unserer Luftschiffgeschwader erneut die
Ostküste Mittelenglands durch gut wirkende
Bombenangriffe, besonders auf Boston, Norwich
und die Befestigungen an der Humbermündung
sehr geschädigt.

Wahrscheinlich fand er dabei mit der tap¬
feren Besatzung seines Führerschiffes den
Heldentod.

Alle übrigen an dem Angriff beteiligten Luftschiffe sind trotz
starker Gegenwirkung ohneVerluste  und Beschädigungen
zurückgekehrt.  Nebst ihrem bewährten gefallenen
Führer sind an dem Erfolge besonders beteiligt : die Luft¬
schiffkommandanten Korvettenkapitän d.Reserve Proelß,
Kapitänleutnant Zaeschmar , Walther , v . Freuden¬
reich  und Dose , mit ihren braven Besatzungen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Keimatsgkück.
Roman von Ludwig Rohmann . 40

i Man muß nicht weinen , Eoe , stark nniß man fein und
Wer . Und das bist Du doch, Du mein stolzes , liebes Mä-
AlDu ? Reiß Dich zusammen und zeig' der Mutter ein
w Gesicht."

Das tat Eoe denn auch nach Kräften, aber Frau Anna war
-N zu täuschen . Nun saß sie fast immer allein und sie hatte
jeriuäßig viel Zeit zum Nachdenken . Da sie selbst sich an der

Mege nicht beteiligen konnte und ihren Mann nicht zu sehen
vergrößerte sich ihr die Gefahr ins Ungeheure , und d,e

W 'e»lose und doch unwiderstehlich zwingende Angst vor einem
WNMniden Unglück trieb bald auch den letzte» Rest filedool-
W^Ruhe aus ihrer Seele.

11. Kapitel.
-.So . da bin ich. Mit den schönsten Grüßen vom Herrn Papa

tw der ergebenen Bitte um wohlwollende Aufnahine ."
I Bor Frau Anna und Eoe stand ein blonder Hüne mit la¬
nden Augen: Dr. Kohlrausch, der junge. Eve hatte ihn
P >°n draußen an der Tür begriißt und Frau Anna hieß ihn
; 1,11 freundlich willkommen.
L "Seien Sie uns herzlich ivillkommen , Herr Doktor . Und
lachte die Liebe, die Sie uns erweisen , für Sie nicht ganz
| ®iii Opfer werden ."
L "Liebe Fra » Doktor , tvenn es nicht zu hart Länge , wurde
P '“neu, daß Sie da Unsinn reden . Aber ich bin ein wohl « .
k .i"»er junger Mann und sage es nicht .. Ich ! freu ' mtch un-

daß es sich für mich so gut gefügt hat und daß ich nun
k ' vaar Wochen noch Zeit Hab' , ehe ich würdig und höchst

in die fürnehmbe Praxis meines Herrn Vatns
r luri«qen muß . Und nun gestatten Sie mir zuvörderst ein offe-

JPBim Es ist ein eigen Ding , so einen wildfreinden Menschenr - 7 - , f\ i . _ f _ .X. - CVC. . , - .* Xnntm
M " Haushalt aiiszimehinen . Ich verspreche Ihnen darum
£ »nd aus ehrlichem Herzen heraus , daß ich m den
kMni Wochen snrchlbar brav sein werde . Ich verspreche ms-
W°»be>e Ihnen , mein gnädiges Fräulein , mich nicht ,u Ste
L ^ üchbe», und . wenn ich gehen muß . nicht an gebrochenem
W » zu sterben . Und Ihnen , verehrle Fra » , gelobe ich, dag
UÜhreul Haushalt keine Last sein will , natürlich nur , soweit

das von mir allein abhängt . Genügt das , oder soll ich noch
mehr von meinen guten Vorsätzen verraten ?"

„Sie sind fröhlich , lieber Herr Doktor ." sagte Frau Anna
lachend , „und fröhlichen Menschen ist man gut , auch wenn man
sie gar nicht kennt . Sie aber sind uns doch gar nicht stemd,
und mit Ihrer Fröhlichkeit sollen Sie uns doppelt willkommen
sein. Wir haben jetzt wirklich keinen Ueberfluß daran . Sie
lassen mich vor allem auch hoffe» , daß Sie sich bald bei uns
eingewöhnen werden und das nimmt mir , offen gestanden,
eine Last vom Herzen ."

„Da § sott doch wohl kein Kimststück sein , in einem so rei¬
zenden Erdenwinkel sich daheim zu fühlen . Aber nun wäre ich
dankbar , wenn ich auch dem Herrn des Hauses guten Tag sa¬
gen dürfte ."

„Ich will Sie zu ihm führen, " sagte Eve lächelnd , und er
schlug die Hacken zusammen und machte eine feierliche Verbeu¬
gung.

„Wenn es gefällig ist, mein gnädiges Fräulein !"
Der junge Kohlrausch blieb wohl eine Stunde bei Petzold.

Er hatte von seinem Vater den Auftrag übernommen , die wei¬
tere Behandlung des Kranken einfach zu erzwingen , wenn er
sich dagegen wehren sollte . Petzold aber hatte sich gar nicht ge¬
wehrt , und der junge Kollege gefiel ihni so gnt , daß er sich
gern seiner Behandlung überließ , die Kontrolle behielt er ja
darum doch immer in der Hand . Kohlrausch war dann aber
bei der Untersuchung sehr ernst geworden , hatte mit knappen,
präzisen Fragen sich ein paar Auskünfte erbeten und dann der
Diagnose seines Vaters bedingungslos zugestimmt : Herzbeu¬
telentzündung . Er fand die Krankheit jedoch erschreckend weit
vorgeschritten und durch Verwachsung kompliziert.

Petzold hatte den jungen Kollegen eine Weile schweigend
angesehen.

„Sie sind ein Teufelskerl, " sagte er dann trübe . „Mirscheint
fast , daß Sie recht haben , und wenn Sie mir nun auch noch
die tröstliche Aussicht eröffnen , daß die Geschichte ganz unver¬
mutet schnell zu Ende gehen kann , so werde ich Ihnen wieder¬
um nicht widersprechen ."

Die Resignation paßte nun aber Kohlrausch wieder gar
nichr.

„Es wäre nur aber viel lieber , alter Herr , wenn Sie tüch¬
tig widersprächen und meinethalben mich ruhig einen Elel

neimen wollten , der von der edle» Kunst der Medizinmänner
de» Teufel versteht. Was soll man denn mit einem Kranken
anfangen , der selbst keine Hoffnung mehr hat ? Der Wille
zur Genesung wirkt doch noch immer die größten Wunder.
Ich weiß übrigens noch lange nicht , ob ich mich da nicht wirk¬
lich getäuscht habe ."

Petzold wehrte ihn lächelnd ab.
„Lassen Sie nur . da hilft Ihnen nun nichts mehr . Und mir

leider auch nicht. Leider , denn mein Haus ist nicht so bestellt,
daß ich einigermaßen ruhig in die Grube fahren könnte . Und
deshalb wollen wir die Krankheit wie einen Feind scharf im
Auge behalten und ganz gewiß werden wir zwei nichts ver¬
säumen , was etwa getan werden kann . Ihnen aber danke
ich herzlich für Ihre Aufrichtigkeit und für daS tröstliche Be¬
wußtsein , daß meine Kranken in Ihren Händen gut versorgt
sein werden . Das hat mich gequält und mir viel von meinem
Ruhe genommen . Ich danke Ihnen !"

Eoe hatte sich draußen vor dem Krankenzimmer aufgehal¬
ten . um aus Kohlrausch zu warten . Der alte , würdige Sani-
tätsrat war ihr fremd geblieben , obwohl sie ihn öfter schon ge¬
sehen hatte ; der junge , fröhlicheMensch dadrinnen stand ihrem
Herzen mm aber viel näher , zu dem hatte sie Vertrauen , und
der sollte ihr nun sagen , was zu hoffen ob«"- »n fürchten war.

Kohlrausch war aber gar nicht erfreut , ihr jetzt zu begeg¬
nen , und strebt« mit einem Scherzwort an ihr vorüber . Eve
trat ihm mit einer flehenden Gebärde in den Weg . „Herr Dok»
tor , wie fanden Sie den Vater ?"

„Ihren Vater ? Aber in der allerbesten Laune ."
„DaS meine ich doch nicht . Mein Gott , sehen Sie denn

nicht , in welcher Angst wir leben ?"
„Ich sehe es , aber Sie sollen eben keine Angst haben . Ver¬

lassen Sie sich darauf , daß nichts versäumt werden mird , und
selbst wenn es schlimmer stünde , als es dem Anschein nach
steht, dann müßte doch die alte Wahrheit Ihnen Trost geben,
daß man auf nichts so sicher hoffen kann als auf die Erhaltung
eines Lebens , solange der letzte Atemzug noch nicht getan ist.
Wie manch einer hat den Arzt überlebt , der ihn bereits aufge¬
geben hatte ."

„Dasalles ist möglich , aber es hilft mir nichts . Ich brauche
Wabrbeit . und die sollen Sie mir geben ." 239,26



WTB Großes Hauptquartier , 8. August (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Beiderseits der Lys schlugen wir englische Teilvor¬

stöße zurück.
Nördlich der Somme  führte der Feind heftige Gegen¬

angriffe gegen unsere neuen Linien beiderseits der Straße
Bray -Eorbie ; sie wurden abgewiesen.

Während der Nacht zeitweilig auflebende Artillerie¬
tätigkeit und Erkundungsgefechte.

Westlich von Montdidier  scheiterte ein Teilangriff
der Franzosen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Soissons und Reims  lebte der Feuer¬

kampf nur vorübergehend auf. Kleinere Jnfanteriekämpfe
an der Aisne und Vesle und nördlich von Reims.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
I « de« Vogese « erfolgreiche Vorstöße i « die

feiudliche » Linien am Schratzmäuule.
*

* *

LeutnantFrh . v. Boerigk  errang seinen 20. Lustsieg.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Abendbericht über die Kriegslage.
Eine neue feindliche vfsenfine.

WTB Berlin,  8 . August. Amtlich. (Abends.)
Angriff der Engländer zwischen Ancre und Avre. Der

Feind ist in unsere Stellungen eingedrungen.
Die feindlichen Meldnnge « .

Französischer Bericht  vom 8. August 2 Uhr
nachm. Heute morgen um 5 Uhr griffen die französischen
Truppen vereint mit den britischen Truppen in der Ge¬
gend südöstlich von Amiens an. Der Angriff entwickelte
sich unter günstigen Verhältnissen.

Englischer Bericht  vom 8. August vormittags.
Die britische vierte und die französische erste Armee unter
dem Befehl des Marschalls Haig sind beim Morgengrauen
auf einer breiten Front östlich und südöstlich von Amiens
zum Angriff übergegangen. Der Angriff entwickelt sich
befriedigend.

Tagesbericht des Admiralstabes.
Berlin,  7 . Aug. (Amtlich.) Weitere 18 000 Brutto-

Registertonnenwurden durch die Tätigkeit unsererU-Boote
in dem nordwestlichen Seekriegsgebietvernichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die Versenkung der Justicia.

WTB Berlin,  7 . Aug. (Amtlich.) Eines unserer
U-Boote, Kommandant Kapitänleutnant v. Schräder, be¬
schädigte an der Nordküste Irlands den stark gesicherten
englischen Dampfer Justicia von 32 120 Br .-R .-T. durch
mehrere Torpedotreffer so stark, daß das Schiff am fol¬
genden Tage durch ein von Oberleutnant z. S . v. Rakte-
schell befehligtes U-Boot trotz Bedeckung durch 18 Zer¬
störer und 16 Fischdampfer endgültig versenkt werden
konnte. Infolge sehr ähnlicher Bauart wurde das Schiff
zunächst irrtümlich für den früher deutschen Dampfer
Vaterland gehalten.

Das U-Boot schoß außerdem noch zwei große Dampfer,
davon einen vom Typ Franconia (18 000 BRT .) aus
stark gesicherten Geleitzügen an der Westküste Englands
heraus , rund insgesamt 57 000 BRT.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die Franconia ist ein Dampfer der Liverpooler Cun-

ardlinie aus dem Jahre 1911 mit allen Einrichtungen
der Neuzeit ausgerüstet, mit drahtloser Telegraphie, Unter-
waffersignalapparat, Kühlanlage usw. und mit Maschinen
von übcr 40 000 Pferdekräften. Die Justicia ist, wie
schon mitgeteilt. 1915 in Belfast bei Harland & Wolfs
ein für die Holland-Amerikalinie gebauter Turbinen¬

dampfer Statendam , der von der englischen Regierung
übernommen wurde, war bestimmt, der Stolz der nieder-
ändischen Handelsflotte zu werden, also mit allen tech¬
nischen Einrichtungen und Feinheiten ausgerüstet, die
überhaupt möglich sind.

Amsterdam,  6 . Aug. Reuter meldet aus Washing¬
ton : Ein deutschesU-Boot versenkte ein amerikanisches
Tankboot 1V0 Meilen von der virginischeu Küste. 30Ueber-
lebende sind gelandet.

WB London.  7 . Aug. Amtl . Feindliche Luftschiffe
näherten sich am 5. August um 9 Uhr 30 der englischen
Ostküste, drangen aber nicht tief ins Land vor. Sie
wurden auf See von unseren Luftstreitkrästenangegriffen.
Eines stürzte 40 Meilen von der Küste brennend ab, ein
zweites wurde beschädigt.

Amerikanische Verluste.
Zürich,  7 . Aug. (zb.) Nach Londoner Meldungen

enthält die amerikanische Verlustliste für den Monat Juli
insgesamt 106 040 Mann.

Entente -vlutschttld.
Le Matin hat durch die vorherige Ankündigung der

Morde in Rußland gezeigt, wo man die Anstifter dieser
Schandtaten zu suchen hat . Es ist darum wohl nötig,
ein scharfes Auae auf ähnliche Bemerkungen, die sich in
der feindlichen Presse finden, zu haben. Dieselben mögen
nicht immer in so unmittelbarem Zusammenhang mit
scheußlichen Morden stehen, wie die Bemerkungen des
Matin , sie decken aber die Gedankengänge und Wünsche
unserer Feinde auf. Da finde ich in der Daily Mail vom
27. Juli nach einer ungemein kindischen und rohen Ver¬
höhnung des Kaisers die Anmerkung: „Gemäß den
Meldungen der Berliner Presse erfreut sich Wilhelm noch
immer seiner „riesigen Gesundheit." Man ist versucht, sich
zu wundern, wie lange noch?"

Italien . — Der Mord Verband.
Zürich,  7 . Aug. Der „Popolo d'Jtalia " lobt den

Mord an Feldmarschall von Eichhorn und schreibt, man
müßte überhaupt mit Handgranaten gegen die Deutschen
und ihre Freunde in allen Ländern vorgehen.

Ae Wirre«i«Ml««-.
Helfferich zur Berichterstattung » ach Berlin.
WTB Berlin,  7 . Aug. Der diplomatische Vertreter

der kaiserlichen Regierung in Moskau. Staatsminister
Dr. Helfferich, ist zur mündlichen Berichterstattung über
die Lage in Rußland nach Berlin berufen worden und
gestern von Moskau noch hier abgereist.

Rußland . Auch der Zarewitsch «rruardet?
Helsingfors,  8 . Aug. Hiesige finnische Blätter

bringen eine Meldung aus St . Petersburg , wonach der
Erthronfolger ermordet worden ist.

Englische Truppenlandungen in Wladiwostok.
Haag,  7 . Aug. Reuter meldet aus Wladiwostok

vom 3. August : „Bei Anbruch des Tages landeten hier
britische Truppen. Sie wurden freundlich ausgenommen."

Kritisch« Lage der Räteregierung.
Berlin,  7 . Aug. Von allen Seiten werden die

Bolschewisten in Rußland bedrängt und das Zusammen¬
arbeiten der Entente mit den Tschecho-Slowaken und den
Donkosaken ist nicht ohne Erfolg gewesen. Verschiedene,
die Erregung deutlich zur Schau tragende Befehle Trotz-
kijs an die kämpfenden Rot .-n Garden lassen erkennen,
daß man sich auch in Moskau des Ernstes der Lage durch¬
aus bewußt ist. Etwas zuviel droht die Sowjetregierung
mit der ganzen Strenge der Revolutionsgesetze. die sie zur
Anwendung bringen will, wenn sich die Rote Revolutions-
armee nicht genügend tapfer schlage. Der Druck von
Norden, Osten und Südosten gegen Moskau wird immer
stärker und die Tschecho-Slowaken sind bereits in eine
drohende Nähe Moskaus vorgerückt. Abgesehen von den
schweren Kämpfen, in die die Bolschewisten mit den En¬

tentetruppen und den gegenrevolutionären Verbünd
wickelt sind, besteht für die Bolschewisten eine b
Gefahr in der Absperrung der Zufahrtsstraßen
Moskau und Petersburg und in anderen größeren®
Westrußlands , in denen die Bolschewisten noch ft
Macht verfügen, sind daher auch die Lebensmitt
zu unerschwinglicher Höhe gestiegen und es hat sich
Lebensmittelknappheit herausgebildet, die der He
der Bolschewisten nicht günstig ist. Auf dem
scheinen sich die Bauern mehr und mehr von den
schewisten lo.-zusazen, sodaß sie ihre Herrschaft in
Hauptsache nur noch auf das großstädtische Prop
stützen können. Es wird sich bald zeigen müssen,
lange Lenin und seine Getreuen sich den andräng'
Feinden noch widersetzen können. Ueber die Gest
der inneren Verhältnisse Rußlands nach einem mögt
weisen Sturz der Räteregierung kann man sich zm
ein zuverlässiges Bild noch nicht machen. Welche
den gegenrevolutionären Gruppen zur Hx
schaft gelungen würde , ist noch unsicher.  ^
das ist klar, daß bei veränderten Machtverhältniffen
neuen Rußland der Einfluß der Entente,
deren Umtriebe die Stellung der Bolschewisten so
und so stark geschwächt worden ist, ein sehr erhe
sein würde. (F . Ztg .)

AbtrrtMi des Ruma» au Final
Bern,  7 . Aug. (zb.) Aus London wird gerne

daß die Sowjet -Regierung  die Halbinsel Kola
das Murmangebiet an Finnland abtreten will, um
Finnen Gelegenheit zu geben, das von den allii
Truppen behauptete Gebiet zu besetzen

Die Ertzöhang der Manaschaftslii
Berlin,  7 . Aug. Im Reichstag war die Erh

der Mannschaftslöhnung gewünscht worden. Auf
Schreiben, das der Reichstagsabgeordnete Marquardt
dieser Angelegenheit an General Ludendorff gerichtet
ist jetzt die Mitteilung eingetroffen, daß die Erh"
bereits vom 1. August ab durch den Kaiser gen
worden ist.

Berlin,  7 . Aug. Unteroffiziere und Ma
schäften  erhalten mit dem 1. August eine monatl
Zulage  von 9 Mark für die Mobilen, von 6 Mark
die Immobilen.

Die Kleiderabgabe.
Berlin,  7 . Aug. (W. B.) Die Reichsbekleidu7

stelle teilt mit : Im „Friedenauer Lokalanzeiger"
eine angeblich amtliche Nachricht verbreitet, nach der
Steuerzahler mit einem Jahreseinkommen von 5000
aufgefordert werden sollen, eine Bestandsliste ihrer Kleid
einzureichen zum Zwecke der Enteignung von Anz"
für die Altkleidersammlung. Diese Mitteilung ist f
Die Reichsbekleidungsstelle erklärt ausdrücklich hierzu,
die Kommunalverbände nicht die Berechtigung ha
Bestandslisten zum Zwecke der Enteignung von Anz"
einzufordern. Die Kommunen haben lediglich die
rechtigung, Bestandslisten von ihren abgabefähigen
wohnern einzufordern und die Richtigkeit dieser Besta
listen nachzuprüfen. Weitere Befugnisse und Eingri
den Kleiderbestand der Privatleute haben die Komm
verbände nicht.

Neutrales Urteil über belgische Verhältnisse
WTB Kopenhagen,  6 . Aug. Eine Norwege

die nach fünfjährigem Aufenthalt in verschiedenen St"
Belgiens nun in ihre Heimat zurückgekehrt ist, gab e'
Vertreter von Politiken über die Verhältnisse Bel
unter der deutschen Besetzung eine Reihe bemerkensw
Schilderungen, die in hohem Maße geeignet sind, ge

Keimatsgkück.
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Er sah mit warmer Teilnahme in das kummervolle Gesicht.
Sie verlangen etwas , was ich Ihnen einfach»licht geben

kann liebes Fräulein . Eins aber »vill ich Ihnen in Gottes
Namen versprechen: Wenn eS meiner gewissenhaften Ueber-
zenanng nach einmal notwelldig werden sollte, daß Sie das
bören was Sie vermutlich unter der geforderten Wahrheit ver¬
gehen'. dann sollen Sie es erfahren. Und ,iun bitte ich um die
Erlaubnis , »lein Zimmer aussuchen zu dürfen." —

Die erste gemeinsaine Mahlzeit verlief in recht guter Stim-
mnriq. Kohlrausch gab sich so ungezwungen und er wußte so
viel und so vielerlei zu erzählen, daß die Fcalien rhren Kum¬
mer für kurze Zeit fast ganz vergaßen.

Inzwischen hatte er Eve anspannen lassen, und Kohlrausch
bat nach dem Kaffee um Entschuldigung. Er hatte eine lange
Krankenliste in der Tasche.

Werder wußte er ziemlich Bescheid, und er getraute
ncĥanch, ganz wie Petzold, selbst zu kutschieren. Als er danu
aber den Schimmel vor dem alten Wagen sah, mußte er laut
auflachen.

„Alle Wetter, mit dein Roß soll ich es wagen?
Eve lachte gleichfalls, weim auch ein wenig verlegen:

Mater konnte sich von dein treuen Tier nicht trennen. Aber
ein bißchen alt ist e§ »virklich."

Kohlransch gab ihr rasch die Hand.
„Verzeihung, das sollte keine Kritik sein."
Nun lachte sie freierI „Ist doch aber eine gewesen, und

eine vernichteilde dazu."
..So »vill ich Blitze tun und es in Gottes Namen mit dein

Rößlein »vagen." ,
Er kletterte auf den Wagen und zog drr Handschuhe an.

Hopla, alter Junge ! Der Zügel klaschte leicht ans den
einge,unke,>en Rücken des Pferdes und der Schimiuel gab sich
aehorsa»' Mühe, die Beine in Bewegung z» setzen. Schließlich
uing es auch und und Kohlransch mH lachend ans Eve hinab.

»Sehe» Eie , er pariert schon. Ter Fall liegt also gar nicht

so hoffnungslos , wie mein Fürivitz annahm . Leben Sie wohl,
und so Gott will auf Wiedersehen."

Eve blieb stehen,um ihm nachznsehen. So wie dieser junge,
Riese, meinte sie, könnte der Vater wohl auch auSgesehen ha¬
ben, als er jung war.

Dann wartete sie auf Ulrich. Sie sehnte sich nach einem
traulichen Stündchen mit ihm, und sie meinte, er müsse doch
auch von dem nenell Hausgenossen erfahren. Aber Stunde um
Stunde verging, und Ulrich kam nicht. Petzold fragte oft nach
ihm und schließlich schalt er ihn feige und rücksichtslos. Eve
gab sich alle Mühe , sein Ausbleiben zu entschuldigen und zu
erklären, aber dann nahm sie doch die erste Gelegenheit
wahr , in ihr Stübchen zu flüchten und die verhaltene Not sich
vom Herzen zu weinen.

Abends, als sie den Vater versorgt und der Mutter gute
Nacht gesagt hatte, schrieb sie zum ersten Male an Ulrich.

„Liebster! Es ist viel Trauer bei uns und ich habe mich na¬
menlos nach Dir gesehnt. Gewiß konntest Du nicht kommen,
aber das Warten ist darum entsetzlich gewesen. Dazu die
Angst, die mir die Seele zerreißt. Der Vater ist wirklich schwer
krank, und ich werde die Furcht nicht los , daß er in großer
Gefahr schwebt. Nun haben wir einen Vertreter im Haus , den
Sohn des Sanitätsrats Kohlransch in Danzig . Der wird nun
wohl ein paar Wochen bleiben, denn auch dann , ivenn Vater
sich wider mein Befürchten bald erholensollte, wollen wir doch
darauf bestehen, daß er die paar Vertretungswochen benutzt,
um einmal wirklich auszuspannen . Ganz fremd ist Doktor
Kohlransch uns ja nicht, und wenn die Anwesenheit solch eines
jungen Mannes für uns auch manchen Zwang bedeutet, so
werden wir über die wenigen Wochen schon fortkommen. Nun
gute Nacht, Du Lieber, Einziger ! Ich werde in Gedanken an
Dich einschlafen, ich werde aufwachen mit der fröhlichen Hoff¬
nung, daß ich in wenigen Stuildeil Dich wieder haben werde.
Deine Eve."

Am nächsten Nacbmittag kam Ulrich. Eve flog ihm entge¬
gen und lachte und ivenne fassungslos an seiner Brust. Er
sah auf sie nieder, ivährend seine Äriile sie umschlungen hiel¬
ten und sagte leise und tröstend: „Armes, armes Kind, wie
Du aufgelöst bist ! Ich konnte gestern ivirklich nicht kommen.
Martha Prochnoiv ivar da imb sie blieb bis zum Abend.

Dann tat der Vater es nicht anders , ich mußte sie auch em
Stück begleiten, Und d anil war es eben zu spät geworden."

„Ich habe ja gewußt, daß Deine Abhaltung ' dringend sei"
mußte, und doch ist es schrecklich gewesen, so mit all dem a>>'
dein zusammen. Ich bin eben doch ein ganz duinmes Ding."

„Nein, Du , das bist Du nicht," sagte er gerührt , während
er den Arm um ihre Schulter legte uiid so langsam neben ihr
her nach dem Hause ging. „Aber nun vor allem : Wie steht e-
mit Deinem Vater ? Dein Brief hat mir ordentlich Angst üf
macht. Und daß Ihr nun auch den jungen Kohlrausch inrHaB,
habt —"

Eve sah überrascht zu ihm auf : „Kennst Du ihn denn?" ]
„Natürlich, ist ja ein Bundesbruder und war mit mir

sammen zwei Semester aktiv."
„Ach, das ist aber schön!"
„Na, ich weiß nicht. Seine urdeutsche Art behagt >nir nifi*

das blonde Germanentum solcher Rieseilkiuder ist mir i»n>M
ein wenig täppisch und läppisch erschienen."

„Ach, Ulrich, das ist er nun aber gar nicht. Und ich glanhs
er ist ein tüchtiger Arzt und ein tüchtiger Mensch," sagte iif
eifrig.

Es zuckte spöttisch um seinen Mund , als er auf sie nieder'
sah.

„Meinst Du ? Du kommst ja ordentlich in Eifer. Aber uw
so besser für seine Patienten und für Deinen Vater , wenn *
mehr kann, als lachen, fechten und trinken."

„Das Lachen hat uns eigentlich recht gut an ihm gefallen,
sagte Eve nachdenklich. „Aber trinken? Wie ein Triilker siehtv
doch eigentlich nicht aus ."

„So ist es auch gar nicht gemeint. Er war berühmt *!l'
Korps , weil er jeden unter den Tisch trank.

Du scheinst ihn Dir übrigens recht genau angesehen zurden."
Nun blieb sie stehen und lachte ihn an.
„Aber Ulrich! Wenn er doch im Hause wohnt und

unS an einem Tisch sitzt—" ,
„So . Hm. also ganz zu Hause. Und wenn er sich nu" 9

Dich verliebt ?"
„Nein, was Du auch denkst!" Sie lachte nun laut und k»L.

gend auf. „Dazu ist er doch zu vernünftig !"
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den von der Entente verbreiteten Nachrichten über
, ßage der Belgier aufklärend zu wirken . Die Nor-
aeiin, Fräulein Marie Jörgensen , führte u . a . aus

Sie dürfen nicht . glauben , daß die belgische Bevöl-
in beständiger Trauer lebt . Die Vergnügungssucht

niemals so lebhaft gewesen, wie jetzt : Cafes und
Lite! sind jeden Abend überfüllt , während die breiteren
Achten der Bevölkerung die Kinos aufsuchen, die den

geöffnet sind. Der Krieg ist nicht das Tages-
Mäch. Nur in einem Punkte ist er deutlich fühlbar:
,den Preisen. Alles ist furchtbar teuer. Fleisch kostet
jbis 40 Franken , Fett und Butler 30 bis 32 Franken

Kilo. Die Bauern sind bei der übrigen Bevölkerung
$ beliebt. Sie nutzen den vorhandenen Geldüberfluß

und halten die Preise der Lebensmittel in übertrie-
lf%  Höhe . Ebenso wie die Bauern , sind auch die Kricgs-
«kkulanten unbeliebt . Die Deutschen haben jeden Spe-

«ionshandel an der Warenbörse verboten , aber der
fische Kriegshandelsstand haßt diese Bestimmung und
ßgeht sie bei jeder Gelegenheit. Die arme Bevölkerung
jlgiens leidet natürlich schwer unter dem Druck des
lieges, jedoch bedeuten die amerikanischen Lebensmittel¬
dungen eine gute Hilfe, die durch die belgischen Hilfs-

sse ohne jede Vermittelung der Deutschen verteilt
uden. Die Arbeiterdeportationen haben aufgehört und

die Arbeiter haben von dem allgemeinen Geldreich-
Vorteil.
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Fahrprrissrmätziqung bei der Fahrt zur
Neffelfarnmlung.

' (WTB ). Durch Verfügung des Ministeriums der ös¬
tlichen Arbeiten haben die Schulkinder bei der Preußisch-
«ssischen Staatseisenbahn nur den halben Fahrpreis 3.
asse zu zahlen , auch wenn weniger als zehn Schulkinder
der Fahrt teilnehmen . Die erforderlichen Ausweise

jetben die Obmänner der N . A. G . erteilen . Es ist zu
Harten, daß diese behördliche Verfügung dazu beiträgt,

die großen Bestände an Brennesseln auch wirklich
ieingebracht werden und so der Tertilnot abgeholfen wird.

vis Opferpflicht
t das Vaterland

verlangt von allen die Abgabe entbehrlicher
Anzüge für die kriegswtcktige Heimarmee

und Landwirtschaft.

i»»

Montabaur,  9 . Aug . 1918.
lei Der hiesige Brieftaubenklub „Falke " hat mit dem
mben der diesjährigen Militärbrieflauben begonnen.

erste Flug von Steinefrenz den 4. August war aus-
eichnet, sodaß in kürzester Zeit sämtliche Jungtauben
Hause waren . Der zweite Flug von Staffel findet am
August statt . Weitere Flüge folgen von Villmar,
zlar, Gießen und Marburg , sodaß das Fliegen ab
cburg am 8. September den Schluß bildet . Von
m und Marburg findet Preisfliegen statt . Es ist
im Interesse des Vaterlandes zu begrüßen , wenn

hiesige Verein trotz Futterknappheit und Abwesenheit
freier Mitglieder an der Front bestrebt ist, die Mili-
irieftaube auch in dieser schweren Zeit durchzuhalten

in der Leistung zu vervollkommnen . Die Oberste
fesleitung hat wiederholt dem „Verbände deutscher
litar-Brieftaubenzüchter " Dank und Anerkennung aus-
nwchen und ist bestrebt, den Brieftaben jeden Schutz
gewähren und die Taubenschützen nach Gebühr zu be¬
leg, da die Brieftaube ein wichtiges Nachrichtenmittel
^rden ist. Möge der hiesige Verein sich weiter günstig
uckeln und neue Mitglieder beitreten , denn je kräftiger

der Verein an Mitglieder ist, um so größer werden auch
seine Leistungen sein auf dem Gebiete des Nachrichten¬
wesens zum Nutzen des Vaterlandes.

— Das Verdien st kreuz für Laubheusamm¬
lung.  Der Unterrichtsminister hat die Königlichen Re¬
gierungen und Provinzialschulkollegien veranlaßt , Verdienste
um die Laubheugewinnung , insbesondere auch während
der Ferien , durch Anträge auf Auszeichnungen mit dem
Verdienstkreuz für Kriegshilfe anzuerkennen . Alle Lehrer
und Lehrerinnen , die sich auf diesem oder einem anderen
Gebiete , auch auf dem der Schule und der Jugendpflege,
Kriegsverdienste erwerben , sollen bei den Anträgen berück¬
sichtigt werden.

**  Die Wetteraussichten.  Für die weitere
Sommerzeit dieses Jahres , also für den August und
September  sagt der Berliner Wetterkundige Andreas
Voß trockeneres und sonnigeres Wetter als im Juni und
Juli voraus . Die kühlen und feuchten Junitage mußten
auch schon kommen , weil der Mai zu warm und zu trocken
gewesen. August und September werden warm und mehr
trocken als feucht sein. Allerdings ist es Regel , daß um
den 1. August und ganz besonders um den 14. und 19.
August stärkere Regenmengen zu fallen pflegen . Wenn
nun der September meist trocken sein wird , so daß son¬
nige Tage vorherrschen, dann werden aber um den 23.
September die Nächte schon um so kälter , so daß dann
mit stärkeren Nachtfrösten qerechnet werden muß , weil
vom September an östliche Winde überwiegen.

!*! Die neuen Po st gebühren.  Die endgültige Be¬
kanntgabe der neuen Postgebührensätze , die mit dem 1.
Oktober in Kraft treten , erfolgt dem Vernehmen nach in
einigen Tagen.

§8 Das Tragen von Rucksäcken in  B «ahn-
w agen  ist unter bahnpolizeiliche Strafe gestellt.  Die
zahlreichen, durch Rucksäcke entstandenen Fensterscheiben-
biüche haben der Eisenbahnverwaltung Veranlassung ge¬
geben, das Tragen vollbepackter Rucksäcke auf dem Rücken
beim Betreten und Verlassen der Wagen unter bahnpoli¬
zeiliche Strafe zu stellen. Daneben muß auch der verur¬
sachte Schaden ersetzt werden.

= Zu welcher Tageszeit soll man die Ge¬
müse pflücken?  Viele Gartenbesitzer pflegen ihren
täglichen Gemüsebedarf am frühen Morgen zu pflücken,
wenn die von Tauperlen besäten Blätter ihre kernigste
Frische zeigen. Aber gerade in den Morgenstunden ent¬
halten die Blattgemüse den geringsten Nährwert . Pflückt
man das Gemüse am Abend , so sind seine grünen Ge¬
webe mit Stärke vollgepfropft und daher auch am nähr¬
stoffreichsten. Pflückt man aber am Morgen , so fehlt dem
Gemüse dieser Stärkegehalt und damit eine seiner wich¬
tigsten Nährsubstanzen fast vollständig.

— Reisegepäckversicherung.  Wegen der großen
Diebstähle ist teil kurzem zum Schutze des reisenden Pub¬
likums eine Reisegepäckoersicherung eingeführt . Solche
Versicherungen können jetzt an den Schaltern abgeschlossen
werden . Außerdem sind mit einer Versicherungsgesellschaft
Abmachungen getroffen, nach denen diese eine Haftung
für jeden unmittelbaren Schaden übernehmen.

Mündersbach.  In der hiesigen Gemarkung rich¬
tete das Schwarzwild in letzter Zeit , besonders an den
Korn - unb Kartoffelfeldern , bedeutenden Schaden an . Es
gelang aber seither nicht, die Tiere unschädlich zu machen.
Jetzt brachte der hiesige Förster Pfeiffer ein Wildschwein
(Bache) im Gewicht von 174 Pfund zur Strecke. Leider
gelang es n cht, den bei ihr befindlichen Jungen auch den
Garaus zu machen.

Hachenburg.  Dem hiesigen Viehhändler Hermann
Stern ist wegen Unzuverlässigkeit im Handel die Ausweis¬
karte entzogen worden.

'JUenn Ihr jetzt Holz und Kochkiste
wendet, Habt Ihr im Winter &

und Brikets und friert nicht.

ver-
Kohlen

Keimalsglück.
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Ei ging weiter, ohne ihren Arm zu nehmen.
. „Tunke, mein Schatz! Danach war es wohl auch unver-

'-innig, daß ich mich in Dich verliebt habe ?"
Sie war neben ihm hingegangen, aber nun blieb sie nne-

der siehen und alle Farbe wich aus ihrem Gesicht.
„Ulrich, ivarum sagst Du das ? Das - das ist nicht schon.

Kn bist doch gar nicht in mich verliebt. Du hast mich doch
sieb, nicht wahr ?" Und nun lehnte sie sich an ihn und sah
"irgend zu ihm auf : „Du hast mich lieb, nicht wahr ?"

Er sah schlecht gelannt über sie hinweg. „Ich weiß wirklich
>bcht. üb die Unterscheidung zwischen Lieben und Verliebtsem.
"«i die sich die Romanschreiber so viel einbildeu, berechtigt rst.
Atir lassen wir daS. Wie geht es denn nun Deinem Vater?
*■'' hast mir noch keine Antwort gegeben ."
i(v „Ich weiß nicht," sagte sie bedrückt und verwirrt . Alle
ntkiidigkeit war von ihr gewichen; sie fand sich in Ulrich heute

nicht zurecht. „Aentzerlich ist wohl alles so, wie eS gestern
; vb es nun. aber wirklich nicht schlimmer ist, das weiß

" >r der Doktor und mein Vater selbst."
„Du hast also ernstliche Befürchtungen?"

sn .Leider , obwohl ich keine klare Gründe dafür angeben kann.
, ^ >st mehr ein Ahnen, das niich nicht loS läßt ; der Vater
fl? Dich übrigens gestern mit besonderer Ungeduld erwartet,

= sollst gleich zu ihm kommen."
s Ulrich seufzte. Er wußte ja , waS Petzold von ihm hören

^°llle, und das gerade konnte er ihnr auch heute nicht sagen.
5l hatte gar keine Gelegenheit gesucht, mit seinem Vater zu
Sechen. Konflikte waren nun einmal nicht seine Sache, denen

Mbg er, wenn es irgend möglich war , aus dem Wege. Und
." Doktor? Du lieber Gott , der durfte eben auch nicht unge-
s(bh>g sein. Es war doch genug, daß er wußte, wie eS um

| unb Eve stand und daß er sich auf ihn verlassen durfte.
Konnte er das denn aber und hatte er nicht Grund , gerade

arsiber in Unruhe zu sein? Ulrich fühlte, wie daS Blut ihm
Besicht stieg und er warf einen scheuen Seitenblick aus

üe- Wußte er denn selbst, inwieweit er in dieser Liebekaksgre

noch verläßlich war ? Das stand doch fest, bafc er scbon jetzt
nicht mehr mit der allen Freudigkeit nach dem Dokiorhanse
ging, daß es ihn kein Opfer kosteie, einmal fortzubleiben und
daß er sich dann noch überwinden mußte , den Besuch wie eine
Pflicht zu absolvieren. Das sah eigentlich nach übermäßiger
Verliebtheit gar nicht mehr aus . Schuld daran hatte aber
entschieden nur der Doktor mit seiner Drängerei . Man wollte
sich doch nicht immer quälen lassen, und es gab gewiß ange¬
nehmere Ausgaben, als die, einem Manne , der nichts begrei¬
fen wollte, klar zu machen, daß alle Dinge Zeit zur Entwicke¬
lung brauchen. Der leise Aerger darüber und die scharf aus.
geprägte Abneigung gegen Aitseinaudersetznugen ernster Art
hatten sich eben lähmend auf die Schwingen seiner fröhlichen
Liebe gelegt, und der Doktor sollte froh sein, wenn er, Ulrich,
ihm das nicht weiter übel nahm.

Und wenn er nun gar bedachte, daß er doch auch nicht der
erste beste Freiersmann war ! Es gab doch Familien genug,
die ihm mit jeder denkbaren Rücksicht entgegen gekomineu wä¬
ren, und das hätte wohl auch der alte Doktor einsehen und
ein bißchen würdigen können. -

Sie waren am Hause augekominenund Ulrich schreckte auS
seinem selbstbeschanlichen Grübeln ans. Nun mußte er also
ein fröhliches Gesicht ansstecken und die Dvktorsleute an ein
HerzenSglück glauben lassen, von dem er in biefent Augenblick
der Verstimmung weit entfernt war.

Frau Anna hatte sich in daS Krankenzimmer bringen las¬
sen und Ulrich mußte sich also ebenfalls gleich dorthin bege¬
ben. Er riß sich zusanlinen und stürmte mit ausgestreckten
Händen aus Petzold zu.

„Na, daS sind ja schöne Geschichten! WaS machen Sie denn
bloß ? Unser Doktor ist wirklich krank, unser Doktor, den man
sich anders als gesund und froh gar nicht denken kann, » er
mit seinem Wäglein und dem Schimmel fast schon zu den
Eigentümlichkeitendes Werder gehört !" Dabei schüttelte er
Petzold kräftig die Hand, und dann erst ging er zu Frau Anna,
um ihr ergeben die Hand zu küssen. ^ ,

Petzold machte ein grämliches Gesicht. Wettn der Mensch
ihn mit Redensarten dumm machen wollte. —

„Tag ", machte er trocken. „Sieht man Sie also doch auch
euungl wieder?"

Wetzlar.  6 . Aug . In der Gemarkung Niedergirmes
erschlug am Samstag der Blitz die Ehefrau des Land¬
wirts Mohr unter einem Kornhaufen , wo sie Schutz vor
dem Gewitterregen gesucht hatte.

Bonn,  7 . Aug . (Pferde - Ersatz .) In jüngster
Zeit sieht man durch die Straßen der Stadt eine eigen¬
tümliche Art von Ochsen langsam und bedächtig des Weges
ziehen. Es sind mazedonischeBüffelochsen, die im Gegen¬
satz zu ihren heimischen Brüdern nicht mit der Stirn
ziehen, sondern wie Pferde angeschirrt sind . Es sind
kräftige Tiere , ausdauernd bei der Arbeit und harmlos.

Köln.  In einem hiesigen Kaffeehaus wird von jedem
Gast , der an einem mit einer Papierserviette bedeckten
Tisch Platz nimmt , eine besondere Gebühr von 25 Pfg.
erhoben.

-s Kempen,  3 . Aug . (Acht Töchter .) Bei der
achten Tochter der Eheleute Heinrich Harle -Schmalbroich
hat die Kronprinzessin die Patenstelle angenommen . Der
Frau wurde außerdem ein Gnadengeschenk von 30 Mark
übersandt.

si Straß bürg,  7 . Aug . (Acht Söhne an der
Front .) Am Sonntag feierte der Schreinermeister Hell¬
mann in Neudorf seinen 70. Geburtstag , aus welchem
Anlaß seine acht im Felde stehenden Söhne alle Urlaub
erhalten hatten , um gemeinschaftlich mit dem wackern
Vater diesen Tag begehen zu können . Die Söhne sind
trotz der Unbill des Krieges sämtlich noch gesund und
rüstig geblieben.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Unter Bezugnahme auf die Verfügung des Kreisaus¬

schusses (Nr . 120 des Kreisbl .) wollen Sie Ihren Bedarf
an Formularen betrffd. Anträge ans Erteilnng von
Saatkarten für Berbrancher — (Formular Nr . III .)
gefl. «mgehend uns angeben.

Kreisblatt -Druckerei Montabaur,
Fernspr . Nr . 10.

3« laufen gelacht
ein gut erhaltener

kichiun-WWeil
Näheres zu erfragen in der
Geschäftsstelle d. Blattes.

L-Zimn -W«I>mz
mit Zubehör zu vermieten.
Montabaur , Kl. Markt 10. s

Ein gut erhaltener

schwerer Wage«
zu verkaufen  und daselbst
ein gutes , schweres Ein¬
spänner - Pferdegeschirr,

6 Wochen gebraucht.
Ge»rg Wolf,
Elgendorf.

Kuvertsmit Firmenaufdruck in allen Qualitäten,
Farben und Grössen liefert prompt die
Kralsblatt-Dmckerol In Montabaur.

@ue wollte Ulrich beispringeil, und ehe er selbst noch ant-
ivorteii konnte, sagte sie schnell: „Er koimte wirklich tucht
kommen, Vater, wir haben eben darüber gesprochen."

„Daß Ulrich nicht koininen konnte, habe ich schon selbst an-
genoinmen, schon darum, weil eS unverzeihlich wäre, wenn
er dein Besuch bei uns einen anderen Zeiwertreib oorgezoger
hätte. Der Grund ist gleichgültig und die Hauptsache bleibt
daß er nun da ist.

Hoffentlich mit guten Nachrichten. Setzen Sie sich, Ulrich.
Und Du, Eve, sei so gut und bringe die Mutter hinaus , ich
habe mit Ulrich allein zu sprechen."

„Aber Vater !"
Und auch Frau Anna widersprach voller Unruhe : „Warttm

denn nur ? Laß doch die Kinder jetzt beieinander . Du kannst
dann ja später —"

„Nein !" DaS klang so scharf, daß eS jeden Widerspruch
abschnitt. „Das Notwendige zuerst. Für Euer Liebesgetändel
bleibt Euch dann, so Gott will, noch ein ganzes langes Lebens

AlS er sah, daß Eves Augen feucht schimmerten, bereute
er seine Schroffheit und er rief sie zu sich heran . „Mädel , sei
doch gescheit. Ich schicke ihn Dir bald wieder."

Ulrich hatte die Aufforderung, sich zu setzen, überhört . Er
war znm Fenster hingetreten und starrte verärgert hinaus,
während Eve die Mutter sorgsam hinausgeleitete.

„Koininen Sie , Ulrich, setzen Sie sich zu mir her." Er war-
tete geduldig, bis Ulrich herangekommen war und sich gesetzt
hatte. „Sie haben sich da vorhin zwei Fragen gestellt, auf die
Sie noch keine Antwort haben : „Wie es mir denn geht und
wo es fehlt. Na, eS geht mir schlecht, viel schlechter, als es
den Anschein hat. Und wo es fehlt ? Da drinnen , an dem
vielgeplagtenMuskel, den wir Herz nennen . Um es kurz und
bündig zu sagen: Ich gebe nur nur ein paar Tage noch, wenr
nicht alle Zeichen trügen."

Ulrich erschrak heftig: „Das wäre ja schrecklich!" 239,20
„Sehen Sie , das ist auch meine Meinung . Nicht um met-

netwilleu natürlich. Ich- habe mich mein Lebtag redlich ge¬
plagt und habe gerade um der Plage willen das Leben lieb
gehabt; überschätzt aber habe ich es nie. und wenn es doch da-
mit vorbei sein soll, ich werde nicht flennen und zagen. Aber
da ist mm meine arme, hilslose Frau , und da ist meine Eoe. '



Mchweilmig
über die von den Schulverbänden des Unterwesterwaldkreisesangesammelten, bei der

Kreissparkasse Unterwesterwald in Montabaur angelegten Schulbaufonds.

1729805|65800|7820|22833|—| 80|22|3880 —1624527|89400
Aufgestellt.

Montabaur,  den 23. Mai 1918.
Der Kgl. Landrot : Bertuch.

Ia. Knochenmehl
5 : 22  proz . eingetroffen. Bestellung muß voraus erfolgen.

Sämtliche Bmrtikel
Dachziegeln,Zementrohre,Zementplatten,

Zement und Kalkn.,
alles vorrätig.

8. Brost Wwe.. Selters
Helft dem Vaterland!

Bringt alles Gold znr Goldanfkanfsstelle.

Jüngeres
Zweitmädchen

sucht Fra « Josef Kalb,
Montabaur.

Dienstmädchen
sofort gesucht.
Heinrich Hübinger 3r,

« Montabaur.

1SiichelmnWne
«. ein kl. Kochherd
zu verkaufen.

Joh . Bapt . Sanner,
Holler  bei Montabaur.

„Herr , Dein Wille geschehe!
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1. Montabaur 540 60 2100 240 774 — — 21 125— 131 81 2900
2. Alsbach 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
3. Arzbach 387 79 1500 180 483 75 2 94 87 50 174 48 2000
4. Bannberscheid 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
5. Baumbach 349 84 1300 150 483 75 — 56 77 50 9415 1800
6. Bladernheim —

7. Boden 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
8. Breitenau 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
9. Caan 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700

10. Cadenbach 211 35 1000 110 290 25 1 08 57 50 8968 1300
11. Daubach 113 — 100 60 96 75 2 69 07 50 86 44 200
12. Deesen 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
13. Dernbach 540 94 1800 240 774 — — 21 110 — 11715 2600
14. Ebernhahn 211 35 1000 110 290 25 108 57 50 89 68 1300
15. Eitelborn 387 79 1500 180 483 75 2 94 87 50 17448 2000
16. Elgendorf 211 35 1000 110 290 25 108 57 50 8968 1300
17. Ellenhausen 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
18. Eschelbach 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
19. Ettersdorf 159 13 500 60 193 50 — 91 *30 — 56 54 700
20. Freilingen 191 59 800 110 290,25 — 38 47 50 59 22 1100
21. Freirachdorf 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
22. Gackenbach 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — • 56 54 700
23. Goddert — —
24. Grenzau 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
25. Grenzhausen 571 57 2400 270 774 — 2 34 140— 209 91 3200
26. Hartenfels 211 35 1000 110 29025 108 57 50 89 68 1300
27. Heiligenroth 211 35 1000 110 29025 108 57 50 89 68 1300
28. Helferskirchen 211 35 1000 110 29025 108 57 50 89 68 1300
29. Herschbach 437 78 1500 210 580 50 2 34 90 — 15962 2100
30. Hilgert 211 35 1000 110 290 25 108 57 50 8968 1300
31. Hillscheid 381 25 1600 180 483 75 2 73 92 50 172 73 2100
32. Höhr 944 64 4100 480 1354 50 2 45 240 — 312 59 5500
33. voller 211 35 1000 110 290 25 1 08 57 50 8968 1300
34. Horbach 211 35 1000 110 290 25 108 57 50 8968 1300
35. Horressen 348 63 1100 150 483 75 — 53 67 50 82 91 1600
36. Hübingen 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56,54 700
37. Hundsdorf 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
38. Kammerforst 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
39. Krümmel 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
40. Leuterod 265 49 600 110 290 25 2 97 37 50 125 71 900
41. Marienhausen 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
42. Marienrachdorf 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
43. Maroth 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
44. Maxsain 211 35 1000 110 290 25 108 57 50 89 68 1300
45. Moqendorf 211 35 1000 110 290 25 108 57 50 89 68 1300
46-. Moschheim 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
47. Nauort 211 35 1000 110 290 25 108 57 50 89 68 1300
48. Neuhäusel 211 35 1000 110 290 25 108 67 50 89 68 1300
49. Niederelbert 349 84 1300 150 483 75 — 56 77 50 94 15 1800
50. Nordhofen 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
51. Oberelbert 211 35 1000 110 290 25 1 08 57 50 89 68 1300
52. Oberhaid 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
53. Oetzingen 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
54. Quirnbach 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
55. Ransbach 406 38 1700 210 580 50 1 26 100 — 137 14 2300
66. Reckenthal 159 13 500 60 193 50 91 30 — 56 54 700
57. Rückeroth 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 66 54 700
58. Sckenkelbera 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
59. Sei ters 349 84 1300 150 483 75 — 56 77 50 94 15 1800
60. Sefj enbach 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
61. Sest enhausen 159 13 500 60 193 50 91 30 — 56 54 700
62. Siershahn 349 87 1500 180 483 75 1 61 87 50 135 23 2000
63. Simmern 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
64. Stahlhofen 147 24 900 60 193 50 — 49 50 — 64 23 1100
65. Staudt 228 16 900 110 290 25 1 50 52 50 96 91 1200
66. Steinen 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
67. Stromberg 211 35 1000 110 29025 1 08 57 50 89 68 1300
68. Untershausen 159 13 500 60 19350 — 91 30 — 56 54 700
69. Vielbach 159 13 500 60 19350 — 91 30 — 56 54 700
70. Welschneudorf 211 32 1000 110 290 25 108 57 50 89 65 1300
71. Wirges 900 56 3800 480 1354 50 ■ — 91 225 — 251 97 5200
72. Wirscheid 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
73. Wittgert 159 13 500 60 193 50 — 91 30 — 56 54 700
74. Wölferlingen 159 13 500 60 193 50 :—91 30 — 56 54 700
75. Wirzenborn
76. Zürbach — — — — — — — — — —

Wir erhielten die schmerzliche Nachricht,
daß unser innigstgeliebter , herzensguter
Sohn , Bruder und Bräutigam

Joseph Hölzgen,
Grenadier in einem Garde-Inltr -Regt*

am 1. August 1918 bei den schweren Kämpfen
im Westen , im Alter von 28 Jahren , den
Heldentod gestorben ist.

Um ein frommes Gebet für den lieben
Verstorbenen bitten

die tieftrauernden Angehörigen:
Gemeinderechner Johann Hölzgen

und Familie.
Eschelbach,  Heiligenroth , Mainz,

Chorzow (Oberschlesien ), Westfront , Eigen¬
dorf , den 9. August 1918.
Das Traueramt wird Dienstag ,den 13.August,
morgens 71/2 Uhr in der kath . Pfarrkirche

zu Montabaur abgehalten.

Nun ist es Dir nicht mehr beschieden,
Daß Du noch kehrst zu uns zurück,
Still und friedlich war Dein Leben,
Hoffnungsvoll war Dein Bestreben,
Du warst so gut, so brav, so schlicht
Wer Dich gekannt, vergißt Dich nicht.

In den heißen Kämpfen in Frankreich
starb am 17. Juli 1918 den Heldentod
fürs Vaterland unser treuer Freund und
Mitarbeiter

Joseph Schauer,
Schütze in einer Masch.-Gewehr .-Komp.

Inhaber des Eisernen Kreuzes II . Kl.
Wir werden ihm stets ein ehrendes

Andenken bewahren.

Die Arbeiter der Firma
Dr. C. Otto&Co. in Herschbach.

LWer-Schmcke und Ferkel
am Bahnhof  Montabaur  zu verkaufen.

Interessenten ladet hierzu ein:

Johann Diel , Schweinehändler
in Horressen bei Montabaur.

Sichern Sie sich jetzt\
Ihren Bedarf an

Obstbäume « u. an;
Baumschulartikel .'

Besichtigung der Kultur^
erwünscht. 'W

Baumschule Grimn,,
Ransbach.

Habe Montag, den 12. August, vormittags
eine Partie

Habe Montag, den 12. August, morgens
von7—11 Uhr eine Sendung

schöner Ferkel,
große und kleine am Bahnhof Selters
zu verkaufen.

Rudolf Cross,
Schweinehändler in Rückeroth.

Habe Montag,, den 12. August, morgens von
7—11 Uhr eine Sendung

schöner Ferkel
in Siershahn  am Bahnhof zum Verkauf.

Adolf Scfiufterm Weroth.
für Franz Windfcheif.

Für unser Lohnkontor suchen wir für sofort eine

Kontoristin.
Flottes sicheres Rechnen, sowie einige Jahre Büro¬
praxis Bedingung, Kenntnisse in Stenographie und
Maschinenschreiben erwünscht. — Offerten mit Gehaltsan¬
sprüchen und Zeugnisabschriften erbeten an

Aktien -Gesellschaft für Glasindustrie
vorm . Friedr . Siemens

Abt . Glashütte Wirges.
Wiifges (Westerwald.)

sowie Nieren-
und Blasenleiden

trinkt täglich
NEU-

ISELTERS!
das bestbekömmlichsta

Taiel- u.Heilwasser .l
Im Geschmack unerreicht

Niederlage:
ICarl Willi.Sem*

vorm. J. Brien Söhne Nach
Selters.

ei«Landwirtm.Famili
sucht für 6 Woä

Beschäftigung ohne je!
gegenseitige Vergütung,
geböte unter Rr . 52 an
Geschäftsstelled. Kreisbl.

Eine alte

!B$ttfU0c mü Sen
eine alte • |

Stalboberonnnt,
zu verkaufen . Zu erfra
in d. Geschäftsst. d. Bl.

Zwei Gespanne jung-
russischePferde

im Alter v. 3 —6 Iah
zu verkaufen;  dieses
können auch einzeln
geben werden.
Chr. Paffhausen
Boden  b . Montab»

Tüchtiger, zuverlässiger, kr

Alkerknecht.
led., der Landwirtschaftd
aus versteht, ehrlich
nüchtern ist, zum sofortigen
Eintritt bei freier Verpflegt
und entspr. Lohn gesucht
Alerimr-AHslt, Susenb.W

Stm>de>mSdche>,
gesucht , vnrgstratzes)

Zlveitmlldlhti
gesucht  Steinweg

Dienftmädche»

Gegen GjCht and

Rheumatismus™ f

l»

Viano,
noch gut erhalten für
980 zu verkaufen.

Pimhiis Zmneriilm,
Coblenz,  Schloßstr . 30.1 Dii

39c

«nfc
SoliSuche für sofort ei«

tüchtiges , älteres

Mädche«, 1
welches melken  kann . Ml '»

Frau Franz Benvtb V
Schneidmühle b. S elterl I ^- -- -

Braves , fleißige-

I' i»

zum 15. August ges«^
Frau Jacob Müllü ',

Montabaur , BahnhofM>

Tater Wachpis
abzugeben.
Westerwälder Elektro

Tougewrrkschaft Stiwdt-

Ein leichter doppelsp̂ ^
gut erhaltenerPserdewng

m verkaufen.
Louis Schwin «, ®te

«5
bit

«ui
Jh>

(er
h
*C(


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

